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Till we collide - 
Stufford University - 

Leseprobe

»Wer bist du, wenn alle Rollen wegbrechen? Wenn 
alle Masken verschwunden sind?«

»Ich ... weiß es nicht. Eine Rohfassung?«

Aliza weiß, wie man Geschichten auf der Bühne zum 
Leben erweckt – vielleicht weil sich ihr eigenes Leben 
oft anfühlt, als spiele sie eine Rolle, die andere für sie 
geschrieben haben. Nach einer langen Beziehung will sie 
vor allem eins: frei sein. Das letzte Jahr an der StuUord 
yniversitö soll ihr gehOren. Ehne Vrwartungen. Ehne 
Mersprechen.

Levi denkt in Bahnen, Zodellen und Weitlinien. äPhrend 
er an seiner xromotion arbeitet, ist sein äeg so prPzise 
berechnet wie die ymlaufbahn eines VKoplaneten. Vr 
vertraut auf jalkulationen, Gefühle passen nicht in seine 
Rechnung – schon gar nicht, wenn es um 1emanden geht, 
dessen Wukunft noch zig Mariablen enthPlt.
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Wwischen jursen, nPchtlichen GesprPchen und SternenH 
licht wPchst etwas, das keiner von beiden vorgesehen hat.

?Plt man aneinander fest, auch wenn die äege auseinanH 
derführen2

Bright Girl with Dreams meets Green Flag Boy 
with an Expiration Date
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Aliza

»Findest du das blaue Kleid besser?« Vor meine Brust 
halte ich das knieumspielende Kleidungsstück aus weich- 
ßieSendem ,toHä drehe mich mit dem ,martphone in 
der fand umä h.nge es seitlich an den ,piegel und greiOe 
nach einem anderenz »Dder das schwarMe?«

Ias Mweite Kleid ist aus Oeinster !erinowollez vch habe 
es noch nicht getragenä doch ich liebe esT ,anta hat es 
mir Wor drei Zagen unter den Reihnachtsbaum gelegt 
und ich kann kaum erwartenä es mit süSenä geßeckten 
,trumpOhosen und meinen Uggs Mu kombinierenz

»Relchen yweck soll dein Dutxt denn erOüllen?«
3ubN schmunMelt Wielsagendz
vch lasse das Mweite Kleid sinken und erwidere den 

Blick meiner Freundinä die im !oment Wiel Mu weit weg 
istz

R.hrend  ich  in  meinem  KinderMimmer  in  Rest 
,alemä Dregon meinen ,chrank durchwühleä sind meine 
Freunde  3ubN  und  Brajton  bei  3ubNs  Familie  in 
3ochesterä  !innesotaz  vch wünschteä  sie  w.re  hierz 
RoOür  habe  ich  eine  Freundinä  die  !odedesign  als 
fauptOach  belegt  hatä  wenn  sie  mich  nicht  beim 
yusammenstellen des heutigen Dutxts unterstütMt?
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!eine Rangen Oühlen sich warm anä mein Bauch 
ßattertz »Cun Pa ö«

3ubN kichertz »Renn du ZÄ soOort ins Bett Merren 
willstä  solltest du den schwarMen 3ock und die bor- 
deaujrote  Bluse  w.hlenz  Iu  weiSt  schonä  die  mit 
den winMigen LerlenknJpOen und den angeschnittenen 
Armelnz fast du sie MuO.llig eingepackt?« ,ie h.lt inne 
und als ich nickeä redet sie weiterz »Eeg die goldenenä 
kleinen Äreolen anä die er dir Wergangenes Uahr Mu Reih- 
nachten geschenkt hatz IaMu kombinierst du ein paar 
Oeine 4rmb.nder und diese schwarMen ,tieOelettenä die 
du am Black FridaN ergattert hastz«

Grneut nicke ich und ihre !iene wird weichä soä als 
würde sie etwas sehenä was mir noch nicht klar istz

»Falls du nur einen schJnenä romantischen 4bend 
mit deinem Freund Werbringen mJchtest undä wenn 
überhauptä erst Mu fause ausgepackt werden willstä 
solltest du das schwarMe ,trickkleid anMiehenz Gs ist so 
duä 4liMaT ,chick mir ein Fotoä okaN? Iamit ich seheä 
wie du aussiehstz«

»:nd wo bleiben die Zippsä was ich daMu kombi- 
nieren kJnnte?«

3ubNs !undwinkeln bewegen sich nach obenz !it 
der  FingerspitMe  schiebt  sie  die  Brilleä  die  Wiel  Mu 
groS Oür ihre Case wirktä  ein ,tück hinauOz  vn ihre 
hellbraunen 4ugen hat sich Verwirrung geschlichenz 
»fast du nicht MugehJrt? vch habe gesagtä das Kleid 
ist so  Aliza.  Iu  brauchst  hier  weder  Zipps  noch 
4ccessoiresä denn du bist perOektä wie du bistT«
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Gin  KloS  in  meiner  Kehle  erschwert  mir  das 
,chluckenz Ras ist die letMten Zage über mit mir los? 
Rarum auch immerä bin ich schrecklich sentimentalz 
Dder melancholisch? !anchmal Oühlt sich das eine wie 
das andere anz

Iie ReihnachtsOerien habe ich dieses Uahr herbei- 
gesehnt. Gndlich ein paar Oreie Zageä endlich ein wenig 
yeit mit ZÄT ,eit  ZhanksgiWing habe ich ihn nicht 
mehr  gesehenz  vch  habe  ihn  Wermisstz  yugegebenä 
nicht so sehrä wie ich ihn h.tte Wermissen sollenä aber 
nach OünO Uahren BeMiehung ist das Wermutlich nicht 
ungewJhnlichz  vm 5egensatM  Mu mirä  die  seit  einer 
Roche in ,alem sitMtä ist ZÄ erst heute nach fause 
gekommenz ,eine Familie hat die Feiertage in 4spen 
Werbrachtä dort besitMen seine 5roSeltern ein Ferien- 
hausz

Iieses Riedersehen mJchte ZÄ Oeiernz Gr Oührt mich 
in ein edles 3estaurant in der vnnenstadt ausz

»Iankeä 3ubN«ä hauche ichä durcheinander Won den 
tosenden 5eOühlen in mirz

,ie legt den KopO schieO und Oragt mit deutlichem 
yJgern in der ,timme– »5eht es dir gut?«

»Uaä mir geht6s gutz vch bin nur auOgeregtä  denke 
ichz« Gin weiteres !al nicke ichä als wolle ich mich 
selbst daWon überMeugenä schluckeä atme tieO durch und 
JHne den !undz Ioch beWor ich meiner Freundin 
mein ferM ausschütteä klappe ich ihn wieder Muz 4uch 
wenn Brajton gerade nicht neben 3ubN sitMtä er kann 
nicht weit  entOernt seinz  :nd dasä  was mir auO den 
!agen schl.gtä mJchte ich nicht Wor ihm oHenbarenz
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Brajton und !iloä der ebenOalls mit uns in Lortland 
studiertä sind meine .ltesten Freundez Konstanten in 
meinem Eebenz Braj und !ilo sind Best BuddNs G 
was Braj weiSä weiS !ilo auch baldz !ilo ist wie ich 
daheimä er wohnt nur einen KatMensprung entOerntä 
und ich mJchte nichtä dass er morgen Wor meiner Zür 
steht und darauO pochtä Ceuigkeiten Mu erOahrenz

vch beMweißeä dass es Ceuigkeiten geben wirdz
!eine !om ist  da anderer !einungz ZÄ6s !om 

übrigens auch ö
»EiMä alles okaN bei dir?«
!ir auO die Eippe beiSendä nicke ich erneut und Orage 

michä ob ich noch etwas anderes als nicken kannz »Ver- 
sprochenz vch bin nur nerWJsz«

4us  5ründenä  die  ich  3ubN  nicht  auO  die  Case 
binden werdez Rieso sollte ich meine Freunde Werrückt 
machen? Gs reichtä dass meine !utter mich mit ihren 
Vermutungen in den Rahnsinn treibtä oder?

Was ist, wenn er dir wirklich einen Ring an den Fin- 
ger stecken will?, ßüstert eine leise ,timme in meinem 
finterkopOz vch schüttle den KopOä als kJnnte ich sie 
tats.chlich aus meinem ,Nstem Wertreibenä ignoriere die 
5.nsehaut in meinem Cacken und schenke 3ubN das 
auOrichtigste E.chelnä das ich Mustande bringez »vch 
werde das schwarMe Kleid anMiehenz«

,ie strahltz »5ute Rahlz«
»Ras habt ihr heute noch Wor?«ä Orage ichä um Won 

mir abMulenkenz Uaä ich handle nicht uneigennütMigz vch 
mJchte Wermeidenä Wersehentlich doch noch mit »Ich 
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befürchte, TC will mich fragen, ob ich seine Frau werde!« 
herausMuplatMenz

3ubN  legt  den  KopO  schieOä  Muckt  die  ,chulternz 
»Cichts Besonderesz ,ean und Brajton sind losgeMogenä 
wir haben etwas Wom vnder bestelltz ,obald sie wieder da 
sindä werden wir uns Wor den Fernseher setMenz«

»Klingt  trotMdem  nach  einem  tollen  4bendz  vch 
wünsche euch Wiel ,paSz 5rüS Braj Won mirT«

»!ach ichz fabt auch ,paST« ,ie winkt und wirOt mir 
eine Kusshand Muz

Cachdem ich auOgelegt habeä setMe ich mich auOs Bettä 
lasse das ,martphone in den ,choS sinken und betrachte 
mein ,piegelbildz Ias schwarMe faar spielt in leichten 
Rellen um mein Kinnä mein 5esicht ist blass und in 
meinen  braunen  4ugen  liegt  ein  fauch  Won  Lanikz 
Beruhig dich. vch atme hJrbar ein und ausä werOe das 
fandN auO die !atratMe und erhebe michz ZÄ ist immer 
überpünktlichä in sp.testens Mehn !inuten wird er Wor der 
Zür stehenz

I



2
Aliza

Eineinhalb Stunden später sitzen TC und ich an einem 
kleinen Tisch im Le Roux, einem der schicksten Restau- 
rants  der  Stadt.  Mom war völlig  aus dem Häuschen, 
als  sie  erfahren  hat,  wo  TC  für  uns  reserviert  hat. 
Während er mir in den Mantel half, stand meine Mutter 
mit  verdächtig  glänzenden Augen und vor  die  Brust 
gedrückten Händen in der Küchentür, zwinkerte mir zu 
und wünschte uns einen wundervollen Abend. Wenn ich 
nur an den hoGnungsvollen Ausdruck auf ihrem Desicht 
denke, dreht sich mir der Magen um.

Chansons  erklingen  dezent  im  Hintergrund,  die 
ßeckenlichter sind gedämpft, die Däste unterhalten sich 
leise miteinander. Kerzen brennen auf den Tischen, die 
in weiLe, bis zum Boden reichende Tücher gehüllt sind. 
ßas Besteck ist akkurat angerichtet, Kristallgläser mit 
kalifornischem Wein und Wasser glänzen im sanften »icht. 
Eine Kellnerin reicht uns soeben die ßessertkarte.

IWar bisher alles zu Zhrer ?ufriedenheit«V, erkundigt 
sie sich.

TC nickt, sieht sie nicht einmal an.
Sein jerhalten stört mich, vermutlich mehr, als es sollte. 

Seit ich selbst im Dastronomiebereich 8obbe, bemühe ich 
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mich, ein noch freundlicherer Dast zu sein. Er scheint 
nicht zu bemerken, wie unhöFich er ist. Möglicherweise 
reagiere ich einfach über und nehme 8ede Kleinigkeit zu 
intensiv wahr, weil ich aufgeregt bin.

IPa, vielen ßankV, beantworte ich die Nrage und schaue 
ihr dabei in die Augen. Ißas Essen war köstlich.V

Zch  glaube,  sowohl  Entree  als  auch  ylat  yrincipal 
waren vorzüglich, aber da sich mein Magen verknotet 
hat, habe ich den Deschmack und die Konsistenz der 
Speisen  kaum  wahrgenommen.  Ein  Dlück,  dass  der 
Hauptgang mit einem Stückchen Steak, acht Erbsen, drei 
Karottenschnitzen und einem Tüpfelchen SoLenschaum 
überschaubar war.

Meine Ninger sind klamm, mein xacken spannt und der 
String reibt unangenehm, als befände sich statt Spitze ein 
Stück ?ahnseide zwischen meinen yobacken. jerstohlen 
rutsche ich auf dem Stuhl hin und her, doch das ?iehen 
verschwindet nicht. jermutlich bin ich inzwischen wund. 
B9e, b9e, seU9 »ook.

TC zerrt am Knoten seiner Krawatte und nippt am 
Rotwein. Ein leichter SchweiL!lm hat sich auf seiner 
Stirn gebildet, er runzelt sie und studiert die Karte, als 
wäre sie eins seiner Puralehrbücher und nicht voll mit 
Köstlichkeiten, die einen zum Seufzen bringen.

?um wiederholten Mal streife ich über den weichen 
StoG des Kleides, aber die xervosität weicht nicht aus 
meinen ?ellen.

ßas hier fühlt sich nicht nach einem gewöhnlichen, 
romantischen ßate an.

Danke, Mom!
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Hätte sie vorgestern nicht mit diesem –nsinn ange- 
fangen, könnte ich diesen Abend womöglich tatsächlich 
genieLen. Zch habe mich aufrichtig gefreut1 Auf gutes 
Essen,  gute  Desellschaft,  ein  gutes  Despräch.  –nd 
zugegeben auch auf SeU. Duten SeU, der bitte nicht bereits 
nach vier Minuten um ist. 

Zch seufze lautlos.
Zch vermisse SeU.
–nser letztes Mal ist Monate her.
–nd bisher ist der Abend alles andere als gut. Eher 

mittelprächtig.
TC zupft am 0rmel seines sicher maLgeschneiderten 

Hemdes, schluckt und räuspert sich. IHast du dich für 
ein ßessert entschieden«V

Bei seiner Nrage sieht er mir nicht in die Augen.
Zch  bin  versucht  zu  sagen,  dass  ich  lieber  nach 

Hause will, doch ich stocke und betrachte ihn genauer. 
ßas braune, perfekt gegelte Haar, die senkrechte Nalte 
zwischen seinen Brauen, die gerade xase, sein schöner 
Mund, um den sich ein harter ?ug geschlichen hat. TC ist 
manchmal grüblerisch, aber mir gegenüber nie so in sich 
gekehrt.

Möglicherweise hat seine Mom ihn ebenso verrückt 
gemacht, wie mich meine1

Er ist bestimmt nur so h9perangespannt, weil er an- 
nimmt, dass ich eine gewisse Erwartungshaltung haben 
könnte.

Znzwischen hat sein Desicht einen leicht grünlichen, 
sehr ungesunden Ton angenommen Ü das könnte aber 
auch  schlicht  an  den  miesen  »ichtverhältnissen  und 
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meiner blühenden yhantasie liegen. TC sieht aus, als 
würde er gleich auf seine Schuhe kotzen.

Ein SchweiLtropfen rinnt zwischen meinen Brüsten gen 
Süden, mein Herzschlag hat sich in den Nlügelschlag eines 
Kolibris verwandelt.

Was ist, wenn TC tatsächlich die Nragen aller Nragen 
stellt« Zch habe immer noch keinen Schimmer, ob ich Pa 
sagen möchte.

Wir sind seit fünf Pahren zusammen, unsere Eltern 
stehen sich nahe. Zch kenne TC, seit ich zwölf bin, und 
genauso lang liebe ich ihn.

Petzt ist mir auch übel.
Zch lehne mich ein Stück nach vorn, lege meine Hand 

auf seine und streichle darüber. Es ist ?eit, uns beiden ein 
bisschen von dem ßruck zu nehmen. Bei der Berührung 
schaut er auf,  seine blauen Augen vor 2berraschung 
geweitet.

IHe9, was hast du auf dem Herzen«V, Füstere ich.
Egal, was er loswerden will, er soll sich dabei so wohl wie 

möglich fühlen.
Er holt »uft und dreht seine Hand, um unsere Ninger 

miteinander zu verschränken. Seine zittern leicht und ich 
drücke fester zu Ü um mich zu erden oder ihn zu beru- 
higen, weiL ich nicht.

IAliza, ich OV
Mit seiner freien Hand greift er in seine Hosentasche 

und, ich schwöre, für den Bruchteil einer Sekunde wird 
mir schwarz vor Augen. Mein Brustkorb verschnürt sich, 
der Atem verhakt sich in meinen »ungenFügeln. yanik 
kreist um mich wie Todesser um Harr9 yotter.
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Oh, du lieber Gott!
ITC, ich weiL nicht, ob das OV Meine Stimme über- 

schlägt sich und meine xägel graben sich so tief in seine 
Haut, dass er aufstöhnt.

I»iz,  verdammt1 Es tut  mir  leid,  oka91  Aber es  ist 
bestimmt besser für uns beide.V

Schlagartig lockert sich mein TodesgriG, die Todesser 
verlieren sich im xichts. Zch starre TC an, nehme ihn 
wahr,  wie  er  dasitzt  und sich mit  schmerzverzerrtem 
Desicht den Handrücken reibt.

Blinzelnd lehne ich mich vor, suche seinen Blick und 
senke meine Stimme. IBitte« Was hast du gerade gesagt«V

»eise stöhnt er auf, sieht zur Seite und raunt3 IZch 
glaube, es würde uns beiden guttun, eine yause einzu- 
legen.V

Mein  Mund  öGnet  sich,  die  Schultern  sacken  ab, 
8egliche Spannung weicht aus mir. Zch sinke zurück gegen 
die weich gepolsterte »ehne des Stuhls und versuche zu 
begreifen, was hier passiert. jersuche aus dieser Situation 
schlau zu werden. Aus ihm schlau zu werden.

Wieso schleppt er mich in den nobelsten Schuppen der 
Stadt, wenn er sich von mir trennen will« ßenn sind wir 
ehrlich3 Peder auf diesem ylaneten weiL, was es heiLt, eine 
yause einzulegen O

ylötzlich ergibt alles Sinn.
ßie verpassten Anrufe in den letzten Monaten, die 

knappen Telefongespräche, die täglichen, fast standardi- 
sierten TeUtnachrichten.

TC hat mich nicht hierher eingeladen, um zu fragen, ob 
ich mein restliches »eben mit ihm verbringen will. Er hat 
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diesen 5rt gewählt, damit ich keine Szene mache, während 
er mich abserviert.

Arschloch.
IWie heiLt sie«V
IAliza OV, seufzt er.
I5ka9,  vielleicht  ist  die  naheliegendste  Annahme 

falsch. ßann sieh mir aber wenigstens ins Desicht und sag 
mir, dass es keine andere Nrau gibt. 5der keinen anderen 
Kerl.V

IBitte,  »iz.  Mach es uns nicht schwerer als  es sein 
muss.V xach wie vor meidet er meinen Blick und besitzt 
dabei die Nrechheit, genervt zu klingen.

I5h. 5ka9.V Zch nicke mehrmals, heuchle jerständnis. 
Ixatürlich mache ich es uns nicht schwerer, als es sein 
muss. Was denkst du denn von mir«V Zch greife nach dem 
Weinglas, nehme einen groLen Schluck und setze es so 
heftig auf dem weiLen Tischtuch ab, dass der Rotwein 
über den Rand des Dlases und auf meine Ninger schwappt. 
ßie Nlüssigkeit hinterlässt einen hässlichen Nleck auf der 
Tischdecke und rinnt über meine Haut. Egal. IWieso 
sollte ich auch überrascht sein, dass der Herr eine Pause 
braucht, nachdem er fünf Pahre seines »ebens an seine 
kleine, dumme Nreundin verschwendet hat«1V

IAliza,  bitte1  xochmal.V  Er  greift  nach  meinen 
Ningern,  doch  ich  ziehe  sie  weg.  ßas  bemüht  sanfte 
»ächeln,  das  er  mir  schenkt,  bringt  mich  dazu,  die 
Hände in meinem SchoL zu Näusten zu ballen.  IZch 
möchte dich nicht verlieren, aber wir sehen uns kaum. 
ßie letzten Pahre waren verdammt hart für uns beide. 
Wir O sollten freier atmen können. 2ber den Tellerrand 
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schauen. Wir haben noch ein paar Semester vor uns. He9, 
wenn wir dann immer noch denken, wir sind füreinander 
geschaGen, dann können wir genau hier weitermachen.V 
Sein ßaumen streift über meine Wange und ich bin zu 
perpleU, um mich wegzudrehen. I»ass uns nach Hause 
fahren und in Ruhe darüber reden.V

Ißu willst in Ruhe darüber reden«1V, schrei-Füstere 
ich, nicht in der »age, meine Stimme zu dämpfen. 2ber- 
raschung Ü ich habe weder jerständnis für seinen Wunsch 
noch  bin  ich  bereit,  mich  einem  noblen  Restaurant 
entsprechend angemessen zu verhalten.

Zn  der  jergangenheit  habe  ich  mich  bemüht  zu 
verstehen, warum er wenig ?eit hat. Wieso er am anderen 
Ende des »andes studieren muss oder kaum zu Besuch 
kommt. Aber mit dieser xummer ist Thomas CliG Brad- 
ford zu weit gegangen1

Zch lehne mich vor, damit er keins meiner folgenden 
Worte verpasst. IWir sollen uns ruhig und besonnen wie 
zwei erwachsene Menschen darüber unterhalten, dass du 
dich im letzten College8ahr noch durch die Degend vögeln 
willst, ohne deiner yartnerin gegenüber ein schlechtes 
Dewissen zu haben«V

TC wird  blass,  seine  Kieferlinie  verhärtet. Ups. ßa 
scheint 8emandem nicht zu gefallen, wie ich reagiere. yech. 
xormalerweise reagiert Aliza Miller auch nicht so.

IAliza1 ßie »eute starren schonV, ermahnt er mich leise 
und nestelt an seinem Hemdkragen.

I5h, tut mir leid. Bringe ich dich etwa in jerlegen- 
heit«V Meine rechte Hand wandert an meine »ippen, 
meine Augen runden sich und ich sacke gegen den Stuhl 
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zurück. Zch studiere Theaterwissenschaften. Ein biss- 
chen ßramatik muss er mir also zugestehen1

Zch unterdrücke ein Kopfschütteln, schaue mich um 
und betrachte  die  anwesenden Däste.  Ein  Teil  starrt 
tatsächlich, doch der DroLteil interessiert sich null für das 
ßrama, das sich hier abspielt. »inks aus dem Augenwinkel 
erkenne ich ein bekanntes Desicht3 Martin »eeds. Er sieht 
mich direkt an. xeben ihm sitzt eine blonde, 8unge, sehr 
schwangere Nrau.

Toll.
ßer Abend wird immer besser.
ßer Arschloch-jater meines besten Nreundes sitzt in der 

ersten Reihe, wenn sich ein anderes Arschloch wie seines- 
gleichen verhält.

Mit einem Seufzen breche ich den Blickkontakt ab und 
konzentriere mich auf TC.

Er schüttelt sacht den Kopf, kneift sich in die xasen- 
wurzel  und  murmelt3  Ißein  Benehmen  ist  absolut 
kindisch.V

–nd das ist der Moment, in dem etwas in mir kippt. 
Nür eine Millisekunde spiele ich mit dem Dedanken, nach 
dem Weinglas zu greifen, doch diese elendigen Nlecken 
möchte ich Agnes ersparen. SchlieLlich mag ich TCs Mom 
und es ist beinahe unmöglich, Rotwein- Fecken wieder 
vollständig rauszukriegen. Stattdessen greife ich mir mein 
halbvolles Wasserglas und schütte es in sein dämliches 
Desicht.

TC schnappt nach »uft wie ein Nisch auf dem Trocke- 
nen, seine Augen fallen ihm fast aus dem Kopf. ITickst du 
noch ganz richtig«1V
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Mit zitternden Ningern, aber einer Anmut, die mich 
selbst überrascht, nehme ich die Serviette von meinem 
SchoL, falte sie ordentlich und lege sie auf dem Tisch 
ab. Zch trinke den Rotwein in groLen Schlucken, denn es 
wäre zu schade, diesen edlen Tropfen zu verschwenden. 
xoch einmal schaue ich TC fest in die Augen, nicke ihm 
zu, stehe auf und streiche mein Kleid glatt. ßer weiche 
StoG unter meinen Ningerspitzen erdet mich ein wenig. 
Ijiel SpaL beim Rumvögeln. Zch wünsche dir ein schönes 
»eben.V

Und Genitalherpes, Chlamydien und Syphilis!, füge ich 
in Dedanken hinzu.

Trotz wackliger Knie durch7uere ich mit hoch erho- 
benem Haupt den Restaurantbereich des Le Roux und 
ignoriere die Blicke, die mir mit 8edem Schritt folgen, so 
gut es geht. Manche »eute wirken schockiert, ein paar 
schenken mir ein »ächeln, das besagt, wie toll sie es !nden, 
dass ich dem Kerl Kontra gegeben habe.

ISoll ich Zhnen ein TaUi bestellen, Miss«V, fragt mich 
ein Servicemitarbeiter leise, während er mir die Tür zum 
No9er aufhält.

Zch zwinge einen freundlichen Ausdruck auf mein 
Desicht und schüttle den Kopf. Ixicht nötig. Trotzdem 
vielen ßank für das Angebot.V

An der Darderobe lasse ich mir meinen Mantel aushän- 
digen und verlasse das »okal. ßrauLen trete ich zur Seite, 
lehne mich gegen die Wand und sauge die frische »uft in 
meine »unge. Zch atme hörbar aus, schlieLe die Augen und 
lasse den Kopf nach hinten sinken.

Ist das gerade wirklich passiert?
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Nünf tiefe Atemzüge gestehe ich mir zu, dann krame ich 
mein Smartphone aus der Handtasche. Soll ich mir ein 
Uber bestellen« 5der meine Eltern anrufen«

Zch entscheide mich gegen beides, obwohl mein 5ut!t 
nicht unbedingt wintertauglich ist. Derade verFuche ich 
michO  hätte  ich  doch  meine Uggs statt  dieser  hohen 
Hacken angezogen. ?umindest habe ich einen Schal, den 
ich mir um den Hals und den Kopf schlingen kann, 
und Handschuhe. Ein Spaziergang nach Hause wird mir 
helfen, ein bisschen was von diesen hässlichen Defühlen 
loszuwerden. ßer Weg ist hell erleuchtet und ich bin voll 
mit Adrenalin Ü kein T9p wird sich an mich heranwagen. 
?umindest rede ich mir das ein, als ich losgehe.

Mit 8edem Schritt, den ich mache, wird mir klarer, 
dass ich nicht O enttäuscht bin, nicht die künftige Mrs. 
Bradford zu werden. ßas, was ich am meisten spüre, ist 
Wut.

Zch bin sauer, dass TC so eine Show abgezogen hat, um 
sich leichter aus der AGäre zu ziehen. Warum hat er nicht 
früher etwas gesagt« Zn einem anderen Rahmen«

Zch fühle mich vorgeführt.
Bin ich verletzt« Pa, auch.
Es tut weh zu wissen, dass er mich nicht genug liebt, 

um ein  weiteres  Pahr  durchzuhalten.  xoch ein  Pahr, 
dann hätten wir beide unseren Abschluss in der Tasche. 
Demeinsam hätten wir eine Entscheidung treGen können, 
wohin die Reise unseres »ebens führen sollte. Wenn TC 
mich gefragt hätte,  wäre ich ihm überall  hin gefolgt. 
xoch vor dem Ende der Collegezeit. jerdammt, wenn 
er mich nur ein einziges Mal gebeten hätte, hätte ich 
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alle  Hebel  in  Bewegung  gesetzt,  um  in  xew 
Perse9  zu  studieren1  Zn  diesem  Bundesstaat  gibt  es 
sieben staatliche sowie vierzehn private Colleges und 
–niversitäten1 An der Rutgers University, der Montclair 
State  University  und  der Kean  University  werden 
Theaterprogramme angeboten. 5ka9, sie sind nicht so 
gut wie die Kurse an der Stufford University, aber ich 
hätte einen Wechsel in Betracht gezogen. Wenn TC 
gefragt hätte1

ßoch er wollte mich nicht in der xähe von yrinceton 
und Ü 2berraschung Ü er will mich auch in ?ukunft 
nicht an seiner Seite haben.

So schräg und erschreckend dieser Dedanke ist3 Zch 
bin stinksauer, dass er mit mir Schluss gemacht hat, 
obwohl ich seit langem nicht mehr glücklich mit unserer 
Beziehung gewesen bin. Wieso, zum Teufel, habe ich 
mich nicht früher von ihm getrennt und bin ihm zuvor- 
gekommen« Müsste ich nicht verletzter sein, wenn das, 
was ich für ihn emp!nde, die groLe »iebe ist« 5der war«

?wei Blocks habe ich zurückgelegt, als ein Auto neben 
mir langsamer wird und das Surren einer herunter- 
fahrenden Scheibe erklingt. Zch starre stur nach vorn, 
die Arme habe ich fest vor der Brust verschränkt.

IEs tut mir leid. Steig bitte in den WagenV, sagt TC 
neben mir.

Er hat gesagt, ich sei kindisch« Dut. Womöglich bin 
ich das. Also bekommt er das volle yrogramm.

Ich höre dich nicht.
IKomm schon, »iz. Es ist kalt und wie es aussieht, 

fängt es gleich wieder an zu regnen.V
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Znzwischen  spüre  ich  meine  ?ehen  nicht  mehr. 
Trotzdem weigere ich mich, in die wohlige Wärme seines 
BMWs zu steigen.

IAliza OV, mahnt er.
I»ass mich einfach in Ruhe.V
IEs  tut  mir  leidV,  wiederholt  er  und  dieses  Mal 

schwingt ehrliches Bedauern in seinem Ton. Er fährt 
weiter  im  Schritttempo  neben  mir  her  und  seufzt. 
Ißu hast  recht.  Pa,  ich  habe 8emanden in  yrinceton 
kennengelernt. Sie ist in zwei meiner rechtswissenschaft- 
lichen Kurse.V

IHast du mit ihr geschlafen«V
Sein Schweigen ist Antwort genug.
Wow.
Wäre ich nicht so schockiert über die Wendung des 

Abends,  würde ich lachen.  Mom wird in 5hnmacht 
fallen, wenn sie davon erfährt. xein, das ist das Degenteil 
einer jerlobung.

IAliza, bitte steig ein. Es sind noch fast zwei Meilen bis 
nach Hause.V

Er  hat  sich  verschätztO  hat  gedacht,  ich  würde  das 
einfach hinnehmen und er  könnte  diesen  Abend als 
kleines, unangenehmes Zntermezzo abhaken. Mich wie 
ein Dentleman nach Hause fahren, nachdem er mich 
wie ein Dentleman, der er eben nicht ist, abserviert hat. 
Wie bereits tausendmal zuvor frage ich mich, ob er mich 
überhaupt kennt. 5b ich ihn kenne.

Seit  uns  fast  ein  Kontinent  trennt,  haben wir  uns 
verändert. Sicher, 8eder geht seinen Weg und dies ist ein 
natürlicher, notwendiger yrozess. ßoch es ist wesentlich 
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leichter, miteinander erwachsen zu werden als nur vom 
Rand aus zuzusehen.

Zn den Pahren am College bin ich zumindest ein wenig 
selbstbewusster geworden. Zch werde mich von Thomas 
CliG Bradford nicht wie ein ausgetretenes yaar yantoGeln 
in die Tonne werfen lassen1

IAliza, es tut mir leid. Es hat nichts mit dir zu tun.V
Ernsthaft« Er spielt 8etzt auch noch die Es-ist-nicht- 

deine-Schuld-Karte aus«
ISteck dir deine Entschuldigungen dorthin, wo die 

Sonne nie scheintV, fauche ich.
Erste Tränen FieLen. Tränen der ßemütigung, der Wut.
TC fährt weiter schweigend neben mir her, bis wir 

unsere StraLe erreichen, und biegt in die AuGahrt ein, 
welche zu seiner Darage führt. xatürlich hat er eine eigene 
Darage für seine zwei Autos O

Mittlerweile schmerzen meine ?ähne,  weil  ich den 
Kiefer so fest aufeinandergepresst habe, und meine ?ehen 
müssen amputiert werden.

Zch bebe vor ?orn.
Als ich die jerandastufen erklimme, die zu meinem 

?uhause führen, folgt TC mir und greift nach meinem 
Arm.

I»iz, bitte OV
Zch drehe mich zu ihm um, entziehe mich der Berüh- 

rung und bemerke, dass im Haus gegenüber oben im 
linken Nenster »icht brennt. Milo ist noch wach.

ßie  behandschuhten  Ninger  gegen  seine  Brust 
drückend, zische ich3 IWage es nicht, mich auch nur anzu- 
sehen1V

4:



TCs Desichtsausdruck versteinert, er wirkt ehrlich 
getroGen. »eider habe ich im Augenblick nicht die 
xerven, mich um seine Be!ndlichkeiten zu kümmern.

Mit zittrigen Ningern schlieLe ich die Tür auf, Stille 
und ßunkelheit heiLen mich im Znneren des Hauses 
willkommen. Wenigstens scheint mir irgend8emand im 
–niversum wohlgesonnen zu sein, weil ich mich meiner 
Mom und Poseph heute nicht mehr stellen muss.

Ehe ich die Tür schlieLe, Füstere ich3 IEin schönes 
»eben, TC.V

ßie Tür fällt ins Schloss und es ist, als würde der jor- 
hang auf der Bühne fallen.

Endlich darf ich die Nassade aufgeben.
Zch sinke gegen das Türblatt, gleite zu Boden und 

umschlinge meine Knie.
Wie zum Teufel bin ich hier gelandet« Zrgendwie 

komme ich mir vor wie Elle aus dem Nilm Natürlich 
Blond, dabei bin ich weder blond, noch hat mich 8e im 
»eben 8emand für naiv gehalten. Elle wird auch gegen 
eine Purastudentin aus gutem Haus ausgetauscht. ßiese 
Tatsache  bringt  mich  zum  »achen,  aber  selbst  in 
meinen 5hren höre ich, dass es h9sterisch klingt.

Stopp.
TC hält mich für ein kleines ßummchen.
Wieso sonst hätte er so eine Show abgezogen«
Zch zerre die High Heels von meinen abgestorbenen 

NüLen, hieve mich hoch und schleiche die Treppe hinauf. 
xachdem ich mich bettfertig gemacht habe, schlüpfe ich 
bekleidet mit Wollsocken und dem kuscheligsten y98ama, 
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den ich dabeihabe, unter einen Berg ßecken und checke 
mein Hand9.

Rub9 hat mir geschrieben. Sie möchte wissen, ob TC 
und ich einen schönen Abend hatten.

Auf der Znnenseite meiner Wange kauend, überlege 
ich, was ich antworte. Zch möchte meine Nreundin nicht 
anlügen, doch derzeit kann und will ich mit niemandem 
reden. AuLerdem3 Wenn ich ihr erzähle, was passiert ist, 
wird BraUton anrufen. Nür mich da sein wollen. –nd er 
wird es Milo verraten und gemeinsam werden sie dann das 
perfekte jerbrechen planen.

Mein bester Nreund hat mir ebenfalls vor zwei Stunden 
geschrieben.

2ber die Weihnachtsferien ist Milo auch zu Hause in 
Salem. Es wäre Balsam für meine Seele, die StraLe zu 
über7ueren, unter seine ßecke zu krabbeln und mich an 
seiner Schulter auszuheulen. ßennoch bringe ich es nicht 
über mich, ihm 8etzt unter die Augen zu treten.

Zch schiele zum Nenster hinaus Ü von hier sehe ich in 
den Darten der »eeds. Milos Mom, sein 8üngerer Bruder 
und er wohnen direkt gegenüber. Nür gewöhnlich, wenn 
ich mies drauf bin, ist er der8enige, der mich aufmuntert. 
Er reiLt Witze, bringt mich zum »achen. Zsst yopcorn 
mit mir, sieht gemeinsam mit mir RomComs oder steht 
mir zuliebe einen Harr9-yotter-Marathon durch. ßoch 
heute O würde er wissen, was soeben passiert ist, würde er 
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nur in Socken die StraLe runterstürmen, TC aus seinem 
Haus zerren und ihn mit einem Baseballschläger durch 
die halbe Stadt 8agen. Zch besitze eine blühende yhantasie, 
doch dieses Szenario ist nicht aus der »uft gegriGen. Seit 
Milos Eltern verkündet haben, dass sie sich trennen, ist 
seine ?ündschnur äuLerst kurz. Also werde ich ihm nichts 
verraten, bis der ?orn und der Kummer verraucht sind.

Mit oGenen Augen starre ich vor mich hin, beobachte 
die nächtlichen Muster, die der Wind und der Regen an 
die Wände und die ßecke malen. ßicke Tropfen prasseln 
gegen die Nensterscheibe, perlen daran ab und zeichnen 
feine »inien, die das »icht der StraLenlaterne brechen. 
Meine Dedanken stehen nicht still, ich brauche einen 
ylan.

Bis zum Ende der Nerien werde ich nicht in Salem 
bleiben.

Zn zwei Tagen ist Silvester, das neue Pahr steht vor der 
Tür.

Stumm laufen Tränen aus meinen Augenwinkeln.
Was für ein ScheiL.

Du möchtest wissen, wie es weitergeht? 
Dann schau auf meiner Homepage vorbei

https://www.danaisalenz.de/buecher/#Till-we-Reihe
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